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Tïurnmer 11 - X. Jahrgang
Cin Blatt für t]e matlictje Rrt unb Kunft
öebrudct uni) Derlegt non Jules Werter, Bucpbrucfcerei, Bern

Bern, Den 13. Ttlürz 1920

«—- 33om Kirfchbautn. —»
Von Ferdinand .floenarius.

Ift nod) alles ganz kal)l und ftill,
Hiebt mal im Gräfe fieb's regen mill,
Stebt alles geduckt,

Klappert im Sroft und muckt
mit dem Winter, der putjt es mit

[Raureif auf,
Uber keines gibt ioas drauf.

Dod) im Garten

Sagt einer: Id) kann toarten.
Ift jemand, du kennft ibn ipieder kaum,
So dünn ift er morden : der Kirfebenbaum.
Schläft er nicht?
Crau einer dem Wicht!
beute mittag um übre eins
Gab's mal ein Pröbcben Sonnenfcheins :

Darin — id) babe
Das deutlid) gefebn —
IPit feinen Knofpen
Bingert der alte Knabe
Gin loenig oorfid)tig und geziert,
Wie man Badeioaffer probiert.
Und über feine Runzeln
Ging ein Schmunzeln.

Sie Sdjmtebjungfer.
Gine Bergdorfgefcbidbte

„Sotet, S$>afc, Schah!" fdjrte fie auf, padfte feine

Oänbe unb fab ihn heih an.

„O, tu bo.d) nicht fo," machte er mit gejrourtgetiem UCuf=

la,chen. 's ift bochl alles nur galfchheit. Ober bann 6ift bu

au,cb gar eine Kalte, Schnectenblütige. Oa lann id) ia eine

SBettflafcbe 5U mir nehmen. Kurjum, tibi hab's gefagt, unb

morgen roanb're ich fchon auf ber ßanbftrahe. 2Bie fingen's
bie SiCbtoeijer: CSinc anbere SOfutter bat arnbi ein lieb's

Kinb!"
Oft liefe fie feine Oänbe langfam fahren, fuhr fifh mit

bem <Sid)iir3en3ipfei über bie tränenoollen 9tugen unb fagte

nichts mehr.

„23leibt's alfo babei, tommft nicht mit?" fragte er

normals barfdjen Oones.

„Stein," machte fie jeijt unb bliette ihm ruhig in bie

Slug en.

Da fdjileuberte et ben Oanbhammer mit einem grirro

migen gluch unter bie ©ffe, lachte roilb auf unb fagte:

„SBieft fchon noch einmal an mich beuten unb roirft's be=

reuen; aber bann bab' ich; «ine anbete. Sebüt (Sott!"
Oie Gchmiebentüre fuhr bonnernb îu; burch-s Saus

hinauf polterte es.

töetbli blieb eine lange SBeite unbeweglich auf bent

gleichen Siedle fteben unb ftaunte bie Oiire an, hinter ber

ber ©«feile cerfchmunben mar.

11

oon IPeinrad Eienert.

Oa roar iljr's, fie höre ben üllten in ber Stube oben

ächijen. ©r oerfchüttette fie etroas rote ein groftein. Sie
preßte bie Oppen äufammen unb ftieg bann, bie Oanb auf
bem roilb pochenben Oerjen, feften Schrittes aus ber

Scbmiebe in ihr Kämmerlein hinauf.
Oort öffnete fie bas genfterfcbeiblein, fdjaute finnenb

über bas tBorbadji in bie roeite SGelt hinaus, unb über bas

magere ©eranienftöctlein am ©efims gingen ihre Oränen.
2Bie fonnig lag bas fianb rings um bas Oodjftalbener Oorf
unb roie büfter fah es aus in ihrem Oerjen! Oort am
SBrunnen cor bem Oorfe, unter bem breitäftigen Whom,
hatte fie Sotel, ber baprifdje ©«feile, oor Sahren ange«

troffen unb fie gefragt, too ber Oorffchmieb rootjne. Sie
hatte ihn nicht anjufehen geroagt; benn fie roar noch' ein

Kinb, aber aus bern SBaffergeltlein fachte fie fein rotwangiges
©«ficht an. Oann roar fie mit ihm, fehler erfdjrodfenen Oer»

jens, bas fchroappelnbe ©eltlein auf bent Kopf, 3U ihrem
TOeifter gegangen, unb ttefer Kleinhans ftellte ben fliitlen
Suitgen ein. Unb nachl unb nach roar's geïommen, bah fie
fichi finben muhten, ©in jeber Oag roar ihr feither ein geier»

tag unb roenn er nochi fo fdjroere 2lrbeit brachte. Unb nun
follte er roirflichi non ihr gehen tonnen. — 2Ilfo hatte ihre

arme iUtutter felig bochi recht: bie ÜKänner liebten nicht rote

bie grauen, fie tonnten oergeffen. — ©ine Schroalbe jauchjte

am getifter oorbei. ©s ftachi fie ins 0«rj; um ihre Stftunb*
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----- Vom Kirschbaum.
Von Ferdinand Kvenarius.

Ist noch alles gan2 kahl uncl still,
vicht mal im 6rase sich's regen will,
5teht alles geduckt,

klappert im Frost uncl muckt
Mit dem Winter, cler putzt es mit

Maureis aus,

fiber keines gibt was drauf.

Doch im 6arten
5agt einer: Ich kann warten.
Ist jemand, du kennst ihn wieder kaum,
5o dünn ist er worden : der Kirschenbaum.
5chläst er nicht?
(irau einer dem Wicht!
beute mittag um ühre eins
6ab's mai ein pröbchen 5onnensd)eins:

darin ^ id) babe
vas deutlid) gesehn -
Mit seinen knospen
Fingert der alte Knabe
6in wenig vorsichtig und gegiert,
Wie man kadewasser probiert.
Und über seine Kungeln

6ing ein Schmunzeln.

Die Schmiedjungfer.
6ine kergdorsgeschichte

„Jokel, Schatz, Schatz!" schrie sie auf, packte seine

Hände und sah ihn heiß an.

„O, tu doch nicht so," machte er mit gezwungenem Auf-
lachen, 's ist doch alles nur Falschheit. Oder dann bist du

auch gar eine Kalte, Schneckenblütige. Da kann ich ia eine

Bettflasche zu mir nehmen. Kurzum, ich Hab's gesagt, und

morgen wand're ich schon auf der Landstraße. Wie singen's

die Schweizer: Eine andere Mutter hat auch ein lieb's

Kind!"
Da ließ sie seine Hände langsam fahren, fuhr sW mit

dem Schürzenzipfel über die tränenvollen Augen und sagte

nichts mehr.

„Bleibt's also dabei, kommst nicht mit?" fragte er

nochmals barschen Tones.

„Nein," machte sie jetzt und blickte ihn: ruhig in die

Augen.
Da schleuderte er den Handhammer mit einem grim-

migen Fluch unter die Esse, lachte wild auf und sagte:

„Wirst schon noch einmal an mich denken und wirst's be-

reuen: aber dann hab' ich eine andere. Behüt Gott!"
Die Schmiedentüre fuhr donnernd zu: durchs Haus

hinauf polterte es.

Bethli blieb eine lange Weile unbeweglich auf dem

gleichen Flecke stehen und staunte die Türe an, hinter der

der Geselle verschwunden war.

ir
von lveinrad Lienert.

Da war ihr's, sie höre den Alten in der Stube oben

ächzen. Er verschüttelte sie etwas wie ein Frösteln. Sie
preßte die Lippen zusammen und stieg dann, die Hand auf
dem wild pochenden Herzen, festen Schrittes aus der

Schmiede in ihr Kämmerlein hinauf.
Dort öffnete sie das Fensterscheiblein, schaute sinnend

über das Vordach in die weite Welt hinaus, und über das

magere Eeranienstöcklein am Gesims gingen ihre Tränen.
Wie sonnig lag das Land rings um das Hochstaldener Dorf
und wie düster sah es aus in ihrem Herzen! Dort am
Brunnen vor dem Dorfe, unter dem breitästigen Ahorn,
hatte sie Jokel, der bayrische Geselle, vor Jahren ange-

troffen und sie gefragt, wo der Dorfschmied wohne. Sie
hatte ihn nicht anzusehen gewagt: denn sie war noch ein

Kind, aber aus dem Wassergeltlein lachte sie sein rotwangiges
Gesicht an. Dann war sie mit ihm, schier erschrockenen Her-

zens, das schwappelnde Geltlein auf dem Kopf, zu ihrem
Meister gegangen, und Peter Kleinhans stellte den flinken

Jungen ein. Und nach und nach war's gekommen, daß sie

sich finden mußten. Ein jeder Tag war ihr seither ein Feier-
tag und wenn er noch so schwere Arbeit brachte. Und nun
sollte er wirklich von ihr gehen können. — Also hatte ihre

arme Mutter selig dock) recht: die Männer liebten nicht wie

die Frauen, sie könnten vergessen. — Eine Schwalbe jauchzte

am Fenster vorbei. Es stach sie ins Herz: um ihre Mund-
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